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EU, IWF, NATO, Faschismus, Mafia

Ein Strukturvergleich zwischen der Ukraine und Griechenland in bezug auf die wichtigsten Komponenten von Herrschaft an Hand einer Auswahl von (hoffentlich) anschaulichen Beispielen, im Sinne einer programmatischen Präambel für ein work in progress, in dem die einzelnen Punkte ausgeleuchtet  und ausführlich dokumentiert werden sollen. Dies hier soll zur Anregung der Diskussion dienen.

EU, IWF und Faschismus

In Griechenland

Auf dem antifaschistischen Kongreß in Budapest am 3. April dieses Jahres formulierte Savvas Michail, Sprecher der Revolutionären Arbeiterpartei Griechenlands, mit äußerster Knappheit: „Ohne Memorandum hätte es bei uns keinen Faschismus gegeben.“

Da hat er den ersten wichtigen Kausalnexus benannt: die Programme in Form von Anordnungen, die von „Europa“ aus an die hörigen und eingeschworenen nationalen Regierungen ergehen, und ihre - beabsichtigte – Folge, die Massenverelendung, die aber auch zum Teil von einer massenhaften Verelendung des Bewußtseins begleitet ist, häufig von begriffsloser Wut. Das ist das Terrain des Faschismus!

Es handelt sich um faschismusgenerierende Ideologen! Georgios Chondros, Mitglied im Zentralkomitee von Syriza, brachte  auf einer Veranstaltung des Aktionsradius Augarten am 22. 4. die multiple Autorenschaft anschaulich auf einen Punkt: „Interessant ist, wie diese Memoranden zustandegekommen sind. Wer sind die Verfasser? Ein Teil kommt von der Elite in Brüssel, ein Teil von den USA, und anderes wurde in Griechenland selbst verfaßt.“ Weil auch griechische Unternehmeraspekte einfließen mußten. 

Mehr Fremdbestimmung ist kaum vorstellbar. Es sind Kriegsverbrecher! Schon lange spricht man in Griechenland von einem „gesamtgesellschaftlichen Krieg“ (koinonikós pólemos). 

Die Faschisten werden aber auch unmittelbar von der EU promotet, so die Partei Laós („Das Volk“), in der sich vor einigen Jahren das Hauptkontingent der griechischen Faschisten gesammelt hatte, später wechselte diese Klientel zu XA (Chrissí Avjí, Goldene Morgendämmerung) über. Die EU bestand auf der Teilnahme der Laos an der Regierung Papadimos, zusammen mit Pasok und ND.

Die EU hat also in diesem Fall unmittelbar für eine Maßnahme verantwortlich, die in den Bereich der  Abschaffung von Strukturen der bürgerlichen Demokratie fällt.


In der Ukraine

Wenn der IWF sich jetzt ein wenig von der an Griechenland erprobten Politik zurückzieht, so stammt das nur aus der Erkenntnis, daß man mit Ultra-Politik nicht immer weiterkommt und daß Schonungen eingebaut werden müssen. Er bleibt Player, und schon wird der nächste IWF-Angriff ausgeführt, der auf die ukrainischen Massen. Ab 1. Mai wird, auf Druck des IWF, der Gaspreis für die Kunden um 50% erhöht.

Hier ist der bewährte Troika-Akteur voll in Funktion. Die EU-Politik aber stellt sich ergänzend der Verelendungspolitik des IWF mit einer wenig bekannten Sonderklausel im Assoziierungsabkommens zur Seite, die die „Vertiefung der Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Sicherheit und Verteidigung“ zur Bedingung macht. Die EU spielt hier auch  Militär! Out of area? Das ist auch für die EU nur mehr reine Luft! Die EU übernimmt NATO-Agenden.

Dieses Abkommen ist ein Erpresser-Abkommen, so wie der Vertrag von Rambouillet aus dem Jahr 1999, mit dem der jugoslawischen Regierung absolute Bewegungsfreiheit für die NATO und ihre Manöver auf dem gesamten Territorium zur Bedingung gemacht wurde, eine reine Erpressung war. Kissinger sagte dazu: „Das war ein Vorwand, um bombardieren zu können.“ 

In erster Linie agiert in der Ukraine die EU auf der „zivilen“ Ebene. Deutschland-EU hat einen putschgleichen Regierungswechsel zustandegebracht, der sich dadurch auszeichnet, daß 6 Minister faschistischen Organisationen angehören – und wenn man über die Bezeichnung  „Putsch“ die Nase rümpft: bei 6 Schlüsselpositionen wurde die Demokratie abgeschafft. Die EU-Parteien mischen sich direkt ein. Elmar Brok, Spitzenpolitiker der Europäischen Volkspartei hat Klitschko gehypt und Jazeniuk unterstützt, einen NATO-Fan und Russenhetzer. Zwei der 6 Spitzenfunktionäre der Regierung gehören der UNO-UNSA an, von der unten noch die Rede sein wird.
 
Das ist eine Junta, in Griechenland war es eine Junta, Samaras und die Faschisten arbeiten auf eine neue Junta hin, in der Ukraine ist sie schon an der Macht. Wer die Zeichen an der Wand nicht sieht, den wird das Leben bestrafen.

NATO und Faschismus

In Griechenland

Das Heer des NATO-Landes Griechenland hat die faschistischen Sturmtrupps der Goldenen Morgendämmerung ausgebildet. Nicht nur besteht die offen nazistische Goldene Morgendämmerung aus einer unbarmherzigen und knallharten Befehlsstruktur, die vom „Führer“ über einen Spitzenabgeordneten bis zum Führer der Ortsgruppe und von dort schließlich zu dem – absolutem Gehorsam verpflichteten – Tatausführenden reicht, der schließlich den antifaschistischen  Sänger umbrachte, nein: die nationalsozialistische Befehlskette ist in eine größere eingebettet, die Paramilitärs des Schattenstaates werden vom Militär des offiziellen Staates trainiert: es geht ein Strang vom Bündnis-Heer bis zum Faschismus.

NATO hat in Griechenland Tradition. Auf einem Gladio-Plan basiert der Putsch von 1967, und die Gladio ist ein integraler Bestandteil der NATO. Von blasierten postmodernen griechischen Zeitgeschichtlern wird diese externe Steuerung des griechischen Faschismus häufig in den Hintergrund geschoben, ja als Propagandainstrument der Linken abgetan. Sie ist wesentlich! Für die NATO ist Griechenland nichts als ein unerläßlicher Stützpunkt.

Die NATO, die in Griechenland jederzeit wieder einen Putsch installieren kann, hat sich bei der Aufstandsbekämpfung überall in Europa mit den Faschisten zusammengetan, was man an den eklatantesten Beispielen Italien, Belgien und eben der Ukraine festmachen kann.


In Italien und  Belgien.

Unter anderem auf dem US-Stützpunkt Camp Darby in der Toskana – wo sich auch die militärische Gladio-Zentrale des italienischen Festlands befand – wurden italienische Neofaschisten ausgebildet. Mit hoher Wahrscheinlichkeit steht die belgische Gladio, die mit Faschisten und Gendarmen zusammenarbeitete, hinter einem politischen Destabilisierungsversuch, der zwischen 1982 und 1985 abgewickelt wurde und 28 Tote zur Folge hatte.


In der Ukraine

Es ist aus dem Jahr 2006 ein Dokument bekannt, in dem detailliert geschildert wird, wie (damals relativ junge) nationalsozialistische Mitglieder von UNA-UNSO auf einem Militärstützpunkt in Estland in eben den Disziplinen von NATO-Ausbildnern unterwiesen wurden, die traditionell zur Ausbildung der „Gladiatoren“ gehören: Straßenkampf, Sabotage, Sprengen, Nahkampf und dergleichen. UNSO („Ukrainische Nationale Selbstverteidigung“) ist der paramilitärische Arm der Partei UNA („Ukrainische Nationalversammlung“). Von führenden italienischen analysts wird die Ausbildung der UNA-UNSO-Faschisten mit dem (italienischen, türkischen) Gladio-Ausbildungsprogramm gleichgesetzt.
Für militärische Spitzenkräfte steht das NATO Defense College offen, das sich im Stadtteil Cecchignola im Süden Roms befindet. Ein Großteil der militärischen Führung der Ukraine wurde dort jahrelang ausgebildet.
EU und Mafia.
In Italien.

Mafia ist eine wirtschaftliche, mit unorthodoxer Kriegsführung agierende Machtstruktur und gleichzeitig, wie die Gladio, ein Organ der Aufstandsbekämpfung. Die Cosa Nostra veranstaltete Serienmorde an kommunistischen Gewerkschaftlerinnen, sie tötete Genossen von Lotta Continua, und sie ist seit langem als Konkurrentenkiller bekannt, jetzt hat sich ihre Schattenwirtschaft bereits sehr stark mit der etablierten Wirtschaft amalgamiert. 

Was bürgerliche Herrschaft ist, schützt sowas. Der Einfluß der Cosa Nostra ging bis auf die europäische Ebene. Sie brachten einen Spitzenverbindungsmann zwischen der sizilianischen Mafia und den Christdemokraten gar ins Europäische Parlament – das sich also nicht nur als Versuchsgelände für (populistisch camouflierten) Neofaschismus, sondern auch für die Mafia bewährt. Es wirft ein entsprechendes Licht auf das EU-Parlament, daß solches möglich ist. Dieser EU-Mafia-Abgeordnete, Salvatore Lima, wurde später ermordet: es gab innenpolitische Gründe.


In Griechenland

Im Hafen von Piräus haben sich sowohl die Organisierte Kriminalität als auch eine  faschistische Gewerkschaft breitgemacht. Das arbeitet Hand in Hand, und dient dem Kampf gegen den Kommunismus! Erpressung ist das Tagesgeschäft der O. K., parallel dazu läuft die politische Erpressung: Sag zu, daß du nicht streiken wirst, tritt unserer faschistischen Gewerkschaft bei, dann kriegst du Arbeit! Ein praktisches Schema. Viele sind froh, wenn sie gelegentlich für einen Stundenlohn von 2 Euro 30 arbeiten dürfen.

XA bedeutet auch Waffenschmuggel, Unterwelt, Rotlichtmilieu. Darüber hat ein 2013 ein Bezirkssekretär der XA ausgesagt, und ein britischer Geheimdienstler hat zusätzliche Informationen geliefert. Im Besitz des Reeders und Hitleranhängers  Rallis wurden 4000 mit falschem Etikett versehene Waffen gefunden, die er importiert hatte und  die „zum geeigneten Zeitpunkt“ verwendet werden sollten. Es sei auch, im Rahmen des „Kampfes unter Konkurrenten“ in mehreren Büros der XA zu bewaffneten Auseinandersetzungen gekommen, eines davon stand unter der Kontrolle des Abgeordneten Lagós, unter dessen Oberbefehl der Mörder von Physsas war. Der Abgeordnete als politischer Auftraggeber eines Bandenmordes! Der griechische Informant kennt überdies die Namen zweier Großreeder, von denen die XA finanziert wird.

Die nazistische Mafia kontrolliert auch die Presse: Rallis war Mitherausgeber von Proto Thema, einer populären und schnell informierenden Tageszeitung.

Die Goldene Morgendämmerung arbeitet auf eine verstärkte Präsenz im Europäischen Parlament hin. Der ND-Chef, mit tausend Fäden mit der extremen Rechten verbunden, wurde in Wien auf dem Treffen der Europäischen Volkspartei herzlich empfangen: Alle Wege führen zur EU!


In der Ukraine

Man kann hier wie dort von einer starken Tendenz zur Privatisierung der Aufstandsbekämpfung sprechen. Der Patriot Ukrajiny („Patriot der Ukraine“), neben drei weiteren Organisationen Teil des Rechten Sektors und, in der Einschätzung der rechten deutschsprachigen Ukraine-Nachrichten, als neonazistisch einzustufen, betreibt Schutzgelderpressung. 

Das hat auch die Medien in der Hand: der Milliardär Poroschenko betreibt, wie Rallis, ein eigenes einflußreiches Medium: Kanal 5, einen landesweit ausstrahlenden Fernsehsender. Ein Berlusconi-Syndrom. Poroschenko war der Financier der „Orangenen Revolution“ und des faschistisch geprägten „Euro-Maidan“. 

Und faschistische Sturmtruppen stehen in der Ukraine, wie in Griechenland, unmittelbar unter der Führung von Parlamentariern. Die marxistische Organisation Borot´ba („Der Kampf“) berichtet, daß nicht nur ihr Büro in Kiew von Svoboda-Faschisten verwüstet wurde, sondern daß sie von einem faschistischen Trupp  unter der Führung des Svoboda-Abgeordneten Miroschnitschenko militärisch angegriffen wurden. Der war schon bekannt geworden durch den Sturm auf einen Fernsehsender. Das Europa der Schläger-Abgeordneten.

Die Mafia erpreßt und will sich die politische wie militärische Herrschaft unter den Nagel reißen.

1991 wurde die Ukraine „unabhängig“, vorher war sie ein Teil Rußlands, ihre Mafia ein Teil der russischen Mafia. Deren Führer residier(t)en im Ausland, in Wien. Die Oligarchen beider Länder sind mit der Gesamtmafia verbunden. Kann man die Ukraine heute schon als einen Bandenstaat bezeichnen? Ein Terminus, den die marxistische Linke für die Türkei verwendet.
Die Türkei ist ein Staat, in der die Banden das Sagen haben, die Ukraine ist ein Staat, in der die nationalsozialistischen Banden das Sagen haben. Die mit den Grauen Wölfen eng verbundenen türkischen Faschisten tagten vor einigen Tagen in Wien – unter dem Schweigen der Öffentlichkeit und der Linken. Wieviele Mafiagelder lagern auf Österreichs Banken? Wien ist der zentrale Bezugspunkt der Bandenstaaten und der Mafien – und des Nazismus.

Alles privat? Nicht ganz. Der Staat greift gerne helfend ein, damit die Faschisten nicht allein sind. Die Goldene  Morgendämmerung erhielt vom Staat finanzielle Unterstützung, und laut Borot´ba  werden einige Organisationen des Rechten Sektors vom ukrainischen Innenministerium subventioniert. Wie sich die Bilder gleichen!

Mit den hier signifikant ausgewählten Einzelbeispielen glauben wir, darauf hingewiesen zu haben, wie universelle Vernichtungsstrukturen europaweit in Gang gesetzt werden, damit ein kontinentales Willkürregime errichtet werden kann, dessen wesentliche Motoren die NATO, die EU, der Faschismus und die Mafien sind und wie diese vom Kapital mit absoluter Skrupellosigkeit bis zur Massenverelendung, zum Massenverhungern und Genozid hingetrieben und eingespannt werden. 

Aufgabe der Linken wäre, alles, alle Nuancen genau zu beobachten, aber auch aus den großen politischen Tendenzen, die sich da abzeichnen, Folgerungen für die eigene Situation zu ziehen, Mikrologie mit Strategie zu verbinden. Das ist bis jetzt ausgeblieben.


Die NATO ist von Nazis durchsetzt!
Die nationalsozialistische Organisation Goldene Morgendämmerung (XA) hat unter zahlreichen anderen Kandidaten für die Wahlen zum Europäischen Parlament zwei hochrangige Generäle aufgestellt!  Der eine war früher der Oberkommandierende der Spezialkräfte des griechischen Heeres, der andere Stabsoffizier im NATO-Hauptquartier in Brüssel.
Generalleutnant i. R. Elefthérios Synadinós  führte jene Spezialkräfte an, von denen die Sturmtruppen der XA ausgebildet wurden. Er hat eine  lange Karriere hinter sich: „Er diente fast 4 Jahrzehnte lang in der griechischen Armee“ vermerkte stolz die New Yorker Homepage der Goldenen Morgendämmerung (2). Nach seiner Ausbildung an  der Militärakademie (Scholí Evelpídon) sowie einer Reihe von Ausbildungsgängen für Spezialkräfte war er in verschiedensten Einheiten aktiv „und in den Spezialkräften durchlief er die ganze Rangleiter“ (2) 
Seine Kenntnisse führten in an Brennpunkte des militärischen Geschehens. Kommandant in Zypern und bei der KFOR, war er im Planungsstab für die Olympischen Spiele. Natürlich hat er auch eine Fallschirmspringerausbildung.
Der zweite ist Georgios Epitídios. Er kommt  aus dem Herzen der NATO, dem Supreme Headquarter Allied Powers Europe (Shape), und das läßt aufhorchen: Der SHAPE war über eine verbindende Koordinationsinstanz die europäische Gladio untergeordnet, die unter anderem für die blutige Bekämpfung der radikalen neuen Linken in Europa verantwortlich war, die griechische Gladio hatte einen wesentlichen Anteil an der Errichtung der letzten griechischen Diktatur.

(1) Damian Mac Con Uladh: Retired generals to fight Euro election on Golden Dawn ticket, Eleftherotipia englisch, 30. 4.. 2014
http://www.enetenglish.gr/?i=news.en.politics&id=1893
(2) Golden Dawn Presents Candidates For European Union Election
xaameriki  (Homepage der XA New York) on 2. 5. 2014
http://xaameriki.wordpress.com/2014/05/02/golden-dawn-presents-candidates-for-european-union-election/


Die neue Gladio in der Ukraine

Manlio Dinucci


Voltaire Netzwerk, Rom, 21. März 2014

 
In Bezug auf den Putsch von Kiew und auf die verschiedenen Informationen die wir während der Ereignisse publiziert haben, beschreibt Manlio Dinucci die Operation der USA und der NATO, wie sie heute erscheint: ein neuer "Gladio", d.h. eine geheime militärische Struktur, die politische Fakten zu manipulieren imstande ist.
Um eine berühmte amerikanische Serie zu paraphrasieren: „Das Pentagon wird die Kenntnis Ihres Handelns leugnen...“
 
 Sein Kampfname ist Delta. Es ist einer der militärischen Führer der ukrainischen Revolution, auch wenn er, wie er selbst sagt, sich nicht als Ukrainer betrachtet. Unter dem Helm trägt er die Kippa. Es ist die jüdische Nachrichtenagentur Jta (mit Sitz in New York), die diese Geschichte erzählt, nachdem sie ihn anonym interviewt hatte, mit Fotos in Camouflage-Uniform und schusssicherer Weste, das Gesicht mit Sonnenbrillen und einem schwarzen Schal verdeckt [1].
 
Delta ist ein Veteran der israelischen Armee, der sich in der Infanterie Brigade Givati auf Stadt-Kampf spezialisiert hat, der bei der „Vergossenes Blei“-Operation und anderen Aktionen gegen Gaza, einschließlich der Ermordung von Zivilisten im Umkreis Tel-el-Hawa eingesetzt wurde. Vor einigen Jahren in Kleidung eines Geschäftsmannes in die Ukraine zurückgekommen, hat er mit anderen israelischen Veteranen einen Zug von ’Blauhelmen von Maidan’ trainiert und ausgebildet, durch Anwendung der urbanen Kampftechniken in Kiew, die in Gaza getestet wurden.
Sein Zug, sagt er der Jta, ist unter dem Kommando von Svoboda, d. h. einer Partei, die hinter der neuen Fassade ihre Neonazi-Matrix beibehält. Um die ukrainischen Juden zu beruhigen, die sich von Neonazis bedroht fühlen, sagte Delta, dass der Vorwurf von Antisemitismus gegen Svoboda "Bullshit" sei.

Die Präsenz von israelischen militärischen Spezialisten in der Ukraine wird durch die Jta und andere jüdische Organisationen bestätigt, wie auch mehrere Verwundete in Auseinandersetzungen mit der Polizei in Kiew dann in israelische Krankenhäuser eingeliefert wurden, um natürlich zu verhindern, dass jemand sofort andere unbequeme Wahrheiten ausplaudert. Wie die über die Leute, die Scharfschützen geführt und bewaffnet haben, die mit den gleichen Scharfschuss-Gewehren, sowohl auf die Demonstranten als auch auf die Polizei (fast alle am Kopf getroffen) auf dem Maidanplatz geschossen haben.
 
Diese Fakten bringen neues Licht auf die Art und Weise, wie der Staatsstreich von Kiew ausgearbeitet und durchgeführt wurde. Unter Leitung der USA und der NATO, über die CIA und andere Geheimdienste, wurden seit Jahren Neonazi-Aktivisten rekrutiert, finanziert, trainiert und bewaffnet, die in Kiew den Regierungspalast stürmten und die dann als "Nationalgarde" institutionalisiert wurden.
 
Eine in diesen Tagen in Umlauf befindliche Fotodokumentation zeigt junge ukrainische Neonazi Aktivisten der Uno-Unso, die 2006 in Estland durch NATO-Ausbildner trainiert wurden, welche Techniken für städtischen Kampf und Einsatz von Sprengstoff für Sabotage und Attentate lehrten [2]. Die NATO hat die gleiche Sache während des Kalten Krieges gemacht, nämlich die geheime paramilitärische Struktur des "Stay-Behind", mit dem Code-Namen "Gladio" [3]. Auch in Italien aktiv, wo im Camp Darby (US-Stützpunkt in der Nähe von Pisa) und in anderen Basen, neofaschistische Gruppen für Attentate und einen möglichen Staatsstreich ausgebildet wurden. Eine ähnliche paramilitärische Struktur entstand heute in der Ukraine und wurde auch verwendet, und zwar mit israelischen Spezialisten.
 
Der Staatstreich hätte jedoch nicht erfolgreich sein können, wenn die NATO nicht einen großen Teil der Spitze der ukrainischen militärischen Hierarchie auf ihre Seite gebracht hätte, indem sie sie jahrelang an dem NATO Defence College und in der "Operation für den Frieden" unter Führung des Atlantischen Bündnisses ausgebildet hätte. Und es ist nicht schwer vorstellbar, dass unter dem offiziellen Netzwerk auch ein geheimes Netzwerk aufgebaut wurde. Die ukrainischen Streitkräfte haben also unter Auftrag der NATO "neutral zu bleiben" gehandelt, während der Putsch im Gange war. Dann wurde ihre Leitung von Andriy Parubiy, Co-Gründer von der umbenannten nationalen Sozialistischen Partei Svoboda, Sekretär des Ausschusses für nationale Verteidigung und von Konteradmiral Igor Tenjukh, als Svoboda-naher Verteidigungs-Minister, übernommen.
 
Sicher ist er bereits an der Arbeit, um unsichere Offiziere auszusortieren (oder zu beseitigen). Inzwischen behauptet die NATO, die die Ukraine bereits de facto annektiert hat, das Referendum auf der Krim sei "illegal und illegitim."
 
Manlio Dinucci 
 
Übersetzung
Horst Frohlich

[1] „Vermummte Israelische Soldaten am Maidan“, Voltaire Netzwerk, 4. März 2014.
 
[2] „Maidan-Demonstranten, die 2006 von der NATO geschult wurden“, Voltaire Netzwerk, 7. Februar 2014.
 
[3] Das Referenz-Buch lesen: Bewaffnetes Geheimnis der NATO, von Daniele Ganser, Editions Halfpipe. Dieses Buch kann auch (teilweise auf Deutsch) in Kapiteln gelesen werden Voltairenet.org


Einiges zu Ungarn


Die neue Entwicklung hin zu einem Führerstaat hat sich seit längerer Zeit angezeigt (auf der Propagandaebene unter anderem seit Jahren unbeanstandet mit der systematischen Verbreitung der Materialien, id est geschichtlichen Erfahrungen des Horthy-Faschismus, des Klerikalfaschismus, der ungarischen Rassenideologien, des Nazifaschismus), und es ist durchaus möglich, daß der einigende Faktor des „Orbánismus“ keine Eintagsfliege bleibt, sondern ein interessantes Modell abgibt für künftige autoritär-rechtsradikal-faschistische Experimente anderswo – deren Aufgabe immer auch darin besteht, die kapitalistische Ordnung zu befestigen. Die Kontakte zur Haider-Strache-Partei sind ungebrochen und sind von mir an einem Beispiel dokumentiert worden (1)






Rebellionserfahrung wird zum Herrschaftswissen

Es gibt keine ehemalige Protestpartei, die so eine Kehrtwende gemacht hat wie die Fidesz – die ursprünglich, zum Teil, aus der  - zunächst zaghaft gegen umweltfeindliche Megaprojekte aufbegehrenden -  Jugend der wohlbehüteten Nomenklatura hervorgegangen ist.

Die Integrationskraft des kapitalistischen Systems kennen wir ja schon von anderen Phänomenen wie etwa den Grünen – die in einigen Ländern  zu einer schmierigen kleinbürgerlichen Fratze des Systems verkommen sind. Aber allein mit den „fetten Posten“ kann man die enorme Rechtsradikalisierung der Fidesz nicht erklären, es kommen zwei weitere Momente hinzu, die für das Verständnis wesentlich sind. 

Das eine ist ein ideologischer Faktor: Orbán hat eine antiimperialistische Rhetorik entfaltet, die der Linken eine Reihe von Wortmarken entlehnt und die den Widerstand eines unbeugsamen Volkes gegen die großen Imperialismen simuliert. Das entspricht aber einem realen Bedürfnis.


Ausbeutung des kollektiven Widerstandsgedächtnisses


Diese Rhetorik schlägt jetzt zu. Es mußte eines Tages dazu kommen, denn es war nur eine Frage der Zeit, bis der Fundus der vielen tatsächlichen früheren und erinnerten Rebellionen und Revolutionen dieses Volkes (oder besser der Völker Ungarns) gegen die jeweiligen imperialistischen Machthaber ausgewertet und ausgeweidet würden. 

Daß nun tatsächlich ein Volk (hier nicht ethnisch verstanden), dessen Produktion zum großen Teil zerstört, dessen Produktionsstätten gleichermaßen ans Ausland wie an die bereitstehenden Geier der inländischen „sozialistischen“ Nomenklatura verscherbelt wurden, dessen erarbeitetes Eigentum von der dortigen Vermögensagentur ebenso willkürlich zerrissen und in alle Winde verteilt wurde, wie es in Deutschland nach der Annexion  der DDR der Fall war, dessen Alte, dessen Greise wiederum, wie in den Dreißigerjahren, in Armut und Kälte dahinsiechen müssen und dessen größte nationale Minderheit ein Dasein von Verfolgten und Stigmatisierten zu führen hat und in Zwangsarbeitskasernen eingesperrt wird -  daß sich so ein Volk doch wieder wie zu Beginn des 18. Jahrhunderts unter dem Fürsten Rákóczi, wie 1848, wie in der Räterepublik, wie im Volksaufstand 1956, wie in der grassroot-Bewegung der letzten Achzigerjahre, der damals stärksten grassroot-Bewegung Europas, gegen die herrschenden Verhältnisse erheben könnte, aufbauend auf der historischen Erfahrung des widersprüchlichen Zusammenwirkens zwischen nationaler und sozialer Befreiung, die ihr stärkstes Experimentierfeld in den Kämpfen gegen die Habsburger hatte: das sollte eigentlich niemanden verwundern. Welcher Ungar läßt sich ein Sklavendasein gefallen?



Warum wird der rechte Populismus stigmatisiert?


Und nehmen wir an, es würde ein solches „Kuba in Europa“, ein solches Venezuela in Europa entstehen – was nicht der Fall ist - , ein linkes Gegenprojekt in Ungarn gegen das rechte Europa, gegen die Europäische Union, gegen die USA, gegen die unerträgliche Vorherrschaft Deutschlands in der EU und auch schon wieder die massive wirtschaftliche und hiermit politische Bevormundung durch die Österreicher, ein Anflug von Sozialismus in einem Land gegen die kontinentale Konterrevolution – ja würden dann nicht die EU, die USA, die NATO, die Gladios mit allen Geschützen auffahren?

Sie bereiten sich vor. Schon das rechte Ungarn hat jetzt zu schweigen, Würden sie dann nicht tollwütig auf ein linkes Ungarn, auf „die Ungarn“ losgehen, wie zur Zeit die deutschen und österreichischen Medien auf „die Griechen“?



Counter-Kraft Fidesz

Mit seinem nationalen Vortäuschen macht sich die Fidesz zum effizientesten Statthalter des Imperialismus und hat derzeit die Sozialdemokraten in der Statthalterfunktion abgelöst. Der präventiven Counter-Politik von Fidesz sowie den rein rechtsradikalen und rein faschistischen Gruppierungen ist es wichtig, mögliche tatsächliche Kritik , möglichen echten Widerstand (der schon brodelt) abzufangen und die legitime Verbindung von nationalen und sozialen Interessen in den allbekannten ungarischen Chauvinismus umzubiegen – unter einem „antimperialistischen“ Deckmäntelchen, das sie brauchen wie die Luft zum Atmen. Wovon zahlreiche „Äußerungen“ Orbáns in Magyar Nemzet zeugen, dem Zentralorgan der Fidesz – das früher das Zentralorgan der grassroot-Bewegungen war und vorher das Organ der Patriotischen Volksfront.

Wer also die ungarische Geschichte nicht kennt oder nicht kennen will (man weiß ja nicht einmal, warum die Wiener Votivkirche gebaut wurde: als Dank für die Errettung Franz-Josefs vor dem Anschlagsversuch eines sich für die unzähligen Opfer des Freiheitskampfes rächenden ungarischen Revolutionärs, der dafür hingerichtet wurde), wer die Kämpfe des ungarischen Volkes in der Vergangenheit nicht kennt, der wird nicht die Kraft verstehen, mit der die Reaktion agieren und manipulieren kann, die kalte Verve, mit der vergangener Widerstand wiederbeschworen und in ein großes antikommunistisches, repressives Entrechtungs- und Pauperisierungsprojekt eingesetzt werden kann. Die Fidesz-Counter-Funktion im Interesse des Imperialismus und des agressivsten Sektoren des internationalen (Finanz-) Kapitals, gegen die Fidesz einen Schein-Kampf führt, ist nur möglich mit Hilfe der Botschaft der behaupteteten Kontinuität mit den vergangenen realen Kämpfen der unteren Schichten. 

Mit ihrem Pseudo-Aufmüpfen locken sie  demoralisierte  Massen an ihre autoritäre, steinerne Staats-Partei heran, die kein Fünkchen von Antikapitalismus, von konseqenter NATO- und EU-Gegnerschaft erkennen läßt.

Ideologie spielt in Ungarn eine große Rolle.  Schon während der Periode Antalls, also der ersten neokapitalistischen Phase Ungarns, wurde die népi-Bewegung der Zwischenkriegszeit - eine schwer mit irgendeiner anderen Bewegung eines anderen Landes zu vergleichende national-plebeische, zum Teil  national-romantische Bewegung mit einem linken und einem rechten, antisemitischen Flügel (der Antisemitismus fand aber auch in Einzelbereiche des linken Flügels Eingang, zum Beispiel, aber  nicht konstitutiv für sein Denken, in das Werk von Gyula Illyés (2)) - für die ideologische Revitalisierung der kapitalistischen Politik eingesetzt.

                                                  
Counter-Kraft EU


Ungarn ist tatsächlich durch die EU-Diktatur bedroht, Ungarn (das in die NATO gelockt wurde, wogegen die Arbeiterpartei mit der Neutralitätsbewegung Widerstand zu leisten versuchte) ist tatsächlich durch den EU-US-Imperialismus bedroht, denn man sieht jetzt schon, daß die EU-Diktatur die Massen ebenso aushungern will, mit oder ohne die Zuhilfe Orbáns, wie sie bereits jetzt die Griechen aushungert, und wenn ungarische Faschisten die EU-Fahne verbrennen, so entspricht dies einer realen und weit verbreiten Grundstimmung. Auch bei den studentischen Rebellionen Frankreichs der Achzigerjahre wurden bereits EU-Fahnen verbrannt -  aber von Linken; eines der Bilder wurde damals in der Libération veröffentlicht.

Weit hat´s die EU gebracht, daß Faschisten der Bevölkerung die Wahrheit des Widerstandes gegen die EU vorgaukeln müssen. 

Das schwächt den Widerstand gegen die EU wie nichts anderes. In Skandinavien ist der Widerstand gegen die EU eine Sache der Linken; das Gefährliche an Ungarn ist nicht der dortige vorhandene Widerstand gegen die EU, sondern daß es die Rechten sind, die sich ihn unter den Nagel reißen. Die Arbeiterpartei hat sich auf eine EU-skeptische Position zurückgezogen, im Gleichklang mit den postkommunistischen moderaten Links-Parteien Europas.

Im vorhinein würgt also die Rechte Volkswiderstand ab, den Widerstand der breiten Massen ab, oder wenn er da ist, kanalisiert sie ihn, macht aus Widerstand ein klassenneutrales Wut-Spektakel gegen die übernationale Counter-Kraft.


Wer hat uns verraten?

Die zweite Erklärung für den Erfolg der chauvinistischen und Rechtspolitik der Regierungspartei neben der ideologischen Umfunktionalisierung von antikapitalistischen bzw. herrschaftsfeindlichen  Impulsen ist die unglaubliche Korruptheit des „Sozialistischen“ Partei (MSZP), die alles übersteigt, was „sozialistische“ Parteien in Europa, etwa in Italien, sich zuschulden kommen ließen oder lassen. 

Aber das Wort „korrupt“ ist zu schwach. Linke palästinensische Gegner der PLO-Führung bezeichnen deren Regierung auch ständig als „korrupt“ – das Wort, möglicherweise auch falsch übersetzt,  wird, besonders wenn es so oft wiederholt wird, fad und flach. 

Die MSZP ist eher zu bezeichnen als: Hauptkomponente der Organisierten Kriminalität! 

Die brutalsten kriminellen Akte – Spitzen des Eisbergs – sind im „Westen“ nie beschrieben worden. 
Gyurcsány etwa hat mit der ersten Fabrik, die er sich unter den Nagel gerissen hat – um später Millionär zu werden – O. K. auf unverblümte Weise praktiziert: Er bedrohte die Arbeiter, die neben ihm noch an der Firma beteiligt waren, mit dem Rauswurf, erpreßte sie also, kam so zum Gesamtbesitz des Unternehmens. Wer hat das dokumentiert? Magyar Nemzet – eine der stilistisch, kulturell, argumentativ hochstehendsten Zeitungen unter den rechten Zeitungen Europas. Man soll sich nicht wundern!

Wieso war das bereits O. K.? Weil eingebaut in ein Geflecht, ein System, gedeckt von einem System. Ein altes Geflecht, das der Nomenklatura, deren Positionen und Kenntnisse für die Spitzenpositionen im neuen Wirtschafts- und politischen System verwendet und umgesetzt werden konnten. Eine perfekte Deckung der neuen Kapitalisten und Wirtschaftsverbrecher durch die Seilschaften des alten Systems. Die Seilschaften deckten einander bruchlos im neuen System – das den neuen Kapitaleignern systematisch freie Hand ließ. Sie haben Riesenfirmen an sich gerissen, einander die besten Aufträge zugeschanzt. Es ging zu und geht zu wie in Sizilien. 

Wenn das nicht O. K. ist!

                                            

Banken und Mörder


Wie war es mit Bajnai? Zusammen mit Raiffeisen International war er beteiligt an einem Raubzug, mit dem sich die Neokapitalisten einen Teil des Besitzes der ostungarischen Geflügelproduktion und deren Anlagen angeeignet haben, Lieferanten wurden - sehr kurz zusammengefaßt – trickreich betrogen, ihre Existenz vernichtet, viele verelendeten dadurch, eine Reihe von ihnen beging Selbstmord. Akteure, Verursacher: Raiffeisen International und der spätere „sozialistische“ Ministerpräsident Bajnai, der eng  in die Sache verwickelt war. 

Ungarische Sozialdemokraten und österreichische Banker. Ausführlichst dokumentiert in Magyar Nemzet und Lokalzeitungen.

Diese und ähnliche Sachen sind ein gefundenes Fressen für die Rechte, und die sozialistische Tageszeitung Népszabadság hatte zum Geflügel-Skandal nur rabulistische Ausflüchte bereit – wiewohl ein linker MSZP-Dissident, ein Gerechter in der Partei, sich ebenfalls für die Wahrheit in dieser Sache (dem sogenannten Hajdú-Bét-Skandal) einsetzte.

Der maßlose Haß, die maßlose (und zusätzlich gesteuerte) Wut vieler gegen den „sozialistischen“ Anteil an der Organisierten Kriminalität, und auch schon gegen „die Ausländer“, ja die Österreicher - wo findet er ein Gefäß? Die Rechte stellt es zur Verfügung.


Vor einigen Jahren hat die Rechte Szenen des 56-er Volksaufstandes mit einem neuen Sturm auf den Rundfunk (wie 1956) simuliert, aber es waren auf der Straße unterschiedliche Bevölkerungsschichten, keinesfalls nur Rechte. Zum großen Teil Leute, die heute auf die Kundgebungen der neuen Mitte-Links-Bewegung Szolidaritás gehen (s. u.)

Die Rechte will die potentielle Linke für sich haben. Und daß es ihr so gut gelingt, ist nur allzu verständlich, denn wer in Ungarn vor dreißig, vierzig Jahren bewußt gelebt hat, dem könnte es auch als Progressivem gesellschaftlich nicht immer gut gegangen sein, und es mag ihm das  Wort „Sozialismus“ auch heute noch etwas abgestanden schmecken. . Ja er mag ein echter Sozialist gewesen sein, ihm ist es ausgetrieben worden. Das ist die derzeitige Stärke der Rechten. 

Und die Rechte kann natürlich mit vollem Recht argumentieren, daß die maßlose Korruption der „Sozialisten“ auch nach dem Systemwechsel noch weitergeht. Sozialdemokraten und -  zum großen Teil – Kommunisten sind korrupt und repressiv.





Nützlichkeit des neuen gewerkschaftlichen und radikaldemokratischen Kampfes und Integrationsversuche


In letzter Zeit greifen einige neue Taktiken gegen die Mobilisierung der Massen. Wenn nun eine frühere Volksrebellion künstlich nachgeahmt und zitiert wird, dadurch sowohl die gegenwärtigen als auch die vergangenen Kämpfe entwertet werden; wenn die MSZP zu einer Partei der Verbrecher wird und die gesteuerte Volkswut sich auf dieses sozialdemokratische Brigantentum wirft, so sind die Möglichkeiten der Manipulation des gekränkten und betrogenen Volkes noch lange nicht erschöpft.

Imperialismus, Nationalismus und Militarismus versuchen, in der Situation der letzten Monate auf eine neue Weise zu intervenieren. Es ist kein Ende der Populismen.

Wir wir wissen – und das hat Ungarn mit Italien gemein – gibt es auf parlamentarischer und Parteienebene gegenüber der radikalen Rechten kein linksdemokratisch-zivilistisches Gegengewicht mehr: die MSZP ist ebenso politisch implodiert wie die Demokratische Partei Italiens. Beide Schwesterparteien sind nur mehr ein Schatten ihrer selbst und können und wollen dem radikalen rechten Block wie der EU-Auspressungsmaschinerie keinen Widerstand mehr entgegensetzen. 

In beiden Ländern haben wir dahingegen das interessante Phänomen, daß die Gewerkschaftsbewegung stärker wird und die Gewerkschaften gewissermaßen die Bedeutung und Verantwortung  der Partei übernehmen.  In Ungarn könnten sie zu dem maßgebenden Pol eines breiten linksdemokratischen/bürgerlich linken Widerstands gegen den Abbau der sozialen Rechte werden. Dort  ist es eine Vielzahl von Gewerkschaften, die sich vermehren wie seinerzeit die Roma-Organisationen. Die Einteilung in gelbe und Basisgewerkschaften wie in Italien ist in Ungarn aber nicht so einfach möglich, angesichts der hohen Anzahl und des häufigen Wechsels der Positionen. 

Oft stehen bei den Mobilisierungen Branchenforderungen am Beginn, wie im vergangenen Sommer die der Polizisten, Soldaten, Gefängniswärter und Feuerwehrleute, von denen viele Tausende demonstrierten, und an diese anfänglich standespolitischen Kundgebungen schließen sich immer – schon seit den Neunzigerjahren - große Massen von Unorganisierten und reell Betroffenenen an, „das Volk“, mit eigenen weit über das Standespolitische hinausreichenden Forderungen. So war´s auch im vergangenen Frühsommer, als die genannten Berufsgruppen gegen Orbán zu rebellieren begannen, der ihnen ihre Pensionsberechtigung rückwirkend wieder aberkannt hatte und sie in Zwangsarbeitsprogramme wiedereingliederte, die unter anderem die Beaufsichtigung der ebenfalls zur Zwangsarbeit verpflichteten Roma umfaßte. Im Käfig der Baracken der Arbeitslager werden zwangsverpflichtete Bullen und zwangsverpflichtete Roma aufeinandergehetzt – keine Maßnahme illustriert anschaulicher den Zynismus der Orbán´sche Politik wie auch der Faschisten..

Die Provokation  der Aberkennung der bereits rechtsgültigen Pensionen bringt große Massen auf die Beine, und diese Massen ziehen andere Massen an. Seit der Zeit des „realen Sozialismus“ weiß man aber, wie man Massen knebelt. Das Know-How ist über Generationen tradiert worden. Wie sieht nun die Kanalisierungs-, Umbiegungsstrategie aus?

Aktive Gewerkschaften werden eingekauft; Pseudogewerkschaften werden mit fraglichen Mitteln gepusht. Wie geht das? 

Ursprünglich flexible und mobilisierungskräftige Gewerkschaften, wie die im Zusammenschluß Liga vertretenen Nach-Wende-Gewerkschaften oder die aus einem ursprünglich linken Projekt hervorgegangenen und jetzt am Ende ihres Daseins christlich gewordenen Arbeiterräte (Munkástanácsok) hat die Orbán-Regierung durch exklusive Verhandlerei auf ihre Seite gezogen, mit dem Effekt, daß sie  nicht mehr auf die Straße gehen. Außerdem gab es ein Stillhalteabkommen mit der Regierung, die sämtliche Gewerkschaftsführer dadurch unter Druck gesetzt hatte, daß sie ihnen mit einer Kürzung ihrer Gehälter drohte.

Zweite Strategie: Die bewußt und gezielt klassenindifferente (aber mit relevanten proletarischen Forderungen garnierte) Aufblähung einer sich erst vage formierenden Bewegung. Aus der Initiative der Feuerwehrleute, Soldaten und Polizisten entstand eine neue Bewegung unter einem (wie manche meinen) charismatischen Führer, die Szolidaritás (Solidarität), die den Namen einer früheren linken, auch mit libertären Kräften verbundenen ungarischen Gewerkschaft trägt, aber mit ihr nichts zu tun hat.  Die jetzige Szolidaritás (bewußt nach der  Solidarność benannt) ist aber „weder eine linke oder eine rechte politische Richtung … , sondern eine neue Mitte …“ (3) und ihr Führer, Péter Kónya, tritt auf Kundgebungen zumeist im Kampfanzug auf. Er war mehr als ein Jahrzehnt lang als oberster, und erfolgreicher, gewerkschaftlicer Vertreter sowie Gewerkschaftsjournalist der Soldaten tätig. In der kapitalistischen  Ära, nach dem Systemwechsel! Da er aber in der Sowjetunion ausgebildet wurde, spricht er die noch im Geist des Kádár-Sozialismus aufgewachsenen Generationen recht gut an  - er spielt ein bißchen Sozialismus.

Nun gruppieren sich, kristallisieren sich um die Populistisch-Standespolitischen, die sich als die neue Opposition gerieren, in typisch ungarischer Manier alle Unzufriedenen und Protestler und es kommt zu neuen Massenkundgebungen, die sich teilweise mit neuen internetgenerierten zivilistischen Bewegungen, die eine sehr große Bedeutung erlangt haben, überlappen.

Allen gemeinsam ist, daß sie in radikaler und zum Teil wütender Opposition zum politischen Betrüger Orbán stehen – der Arbeitsplätze versprochen hatte. Jetzt bietet er Zwangsarbeit an. Dieser Sammlungseffekt ist – wenn auch von einigen trüben Quellen angeleiert - zweifellos nützlich, und das scharfe Verdikt der Munkáspárt, die Soldatenbewegung des Kónya sei bloße Fremdsteuerung, er hätte schließlich eine Zusatzausbildung in den USA erhalten, und die Facebookgruppen und deren Mobilisierungen seien nichts als  Regenerierungsversuche der Sozialistischen Partei, hat einen Kern von Wahrheit. Aber nur der Kern ist wahr. Denn diese brodelnden Bewegungen selbst sind die, aus denen, gerade mit Hilfe der praktischen lebensbezogenen Forderungen der Gewerkschaften, der Basisinitiativen und neuen Massenorgansationen zwingend konkrete Klassenforderungen erwachsen können.

              

Relevanz des zivilistischen Sektors im ungarischen Kontext


Und wenn man für den langandauernden Volkskrieg ist -  man muß sich mit den Nuancen der demokratischen Bewegungen und Experimente auseinandersetzen! 

Im ungarischen Kontext haben die dortigen Grünen (LMP; Lehet Más Politika, „Eine andere Politik ist möglich“) durchaus, als einzige aktive oppositionelle Parlamentspartei (denn die MSZP ist völlig gelähmt, und zusätzlich geschwächt durch eine Abspaltung unter der Führung ausgerechnet Gyurcsánys, die zu einer neuen Partei führte, der Demokratischen Koalition), eine wichtige Funktion – auch wenn manche von ihr wieder abspringen, und in der jetzigen Situation  haben die linksbürgerlichen Gruppierungen (wie sie die Munkáspárt kennzeichnet) eine wichtige Funktion: im Kampf für die Pressefreiheit, gegen die neue autoritäre Verfassung, für eine neue Republik, gegen den Abbau der Rechte der Lohnabhängigen – Letzeres ist auch ein Thema Kónyas.  

Wer die Möglichkeiten der zivilistischen Vielfalt – des renovierten Pfeilers der Zivilgesellschaft, die selbst, neben der militärischen, ein tragendes Element der kapitalistischen Herrschaft ist -  unterbewertet, ist ein Tagträumer. Wer die vorübergehende Nützlichkeit dieser aufbegehrenden und fluktuierenden Phänomene leugnet, ist realitätsfremd. Denn vielen von ihnen ist gemeinsam ein staatsskeptisches, ein staatsfeindliches Element, ein machtskeptisches, oft ein kapitalskeptisches Element. Dort wird experimentiert, was für einen großen antikapitalistischen Block wertvoll sein könnte. Ich nenne nur den Kampf für die Pressefreiheit, der in Ungarn seit 1848 in allen politischen Kämpfen immer eine zentrale Bedeutung gehabt hat. 

Es will zwar letztendiglich mit den neuen internetgeborenen Gruppierungen (über die aber in Népszabadság und besonders Népszava regelmäßig berichtet wird, somit werden diese beiden progressiven Tageszeitungen zu gesellschaftlichen MitorganisatorInnen)) eine neue, zivilere Bourgeoisie an die Macht, aber einen Großteil der Themen und  Forderungen haben sie derzeit mit den unteren Volksschichten gemein. Denn von der neuen Autokratie sind sowohl aufgeklärte/prekarisierte Bürger, Kleinbürger, Studenten wie verelendete Proleten betroffen, vom Abbau der sozialen und Arbeitsrechte sind alle Lohnabhängigen und Marginalisierten betroffen.

Eine knallharte Klassenpolitik muß gleichzeitig bei den Massen sein, mit den Massen lernen und notfalls mit den Massen irren, sich aber manchmal auch von den Massen separieren. Das ist eine Frage des Zeitpunkts. 

Gewerkschaften; Bewegungen für soziale und politische Rechte; und Arbeiterpartei: drei sehr heterogene Elemente, die aber gemeinsam eine Bewegung des breiten Unwillens/des breiten Widerstands gegen eine gefährliche Sonderform von Knast-Gesellschaft, Revanchismus und Rassenhaß-Regime konstituieren.

Ein großer Teil der neuen Bewegungen ähnelt denen in Spanien, sie schaffen frei zugängliche Öffentlichkeit und im Ansatz radikale Demokratie (ohne die es keinen Sozialismus gibt), sie erkämpfen gegen die ständigen Kriminalisierungen und -  seit neuestem -  Kundgebungsverbote ein permanentes Versammlungsrecht  - wie in Athen (4). Daher kann man sie nicht abstrakt ablehnen wie es die Munkáspárt tut.



Projektbezogene Massenbewegungen


Hier habe ich nur die großen Akteure der Opposition gegen den Orbánismus angesprochen (5), es gibt aber von Zeit zu Zeit im Land Massenmobilisierungen gegen spezielle Projekte ähnlich wie in Italien (Vicenza, Val di Susa). So fand vor Jahren eine breite Mobilisierung in Pécs statt, die sich gegen die Errichtung einer NATO-Aufklärungsstation in unmittelbarer Nähe der Altstadt gewandt hat, und es gibt nach wie vor horizontale und, um den modischen Terminus nochmals zu gebrauchen, grassroot-Bewegungen, wie etwa ein radikal horizontales studentisches Protestprojekt, Hallgatói Hálózat (Studentisches Netzwerk), das sich mit dem Ziel, sich öffentliche Räume anzueignen, selbst zu schaffen, auch und gerade öffentliche Räume in den Universitäten, knallhart gegen die Bevormundungspolitik der dortigen verhaßten und abgehobenen studentischen Standesorganisation, der HÖOK wendet (6). 

Und wer hat sich die Mühe gemacht, die Bewegung in Pécs zu vermitteln? Man darf sich nicht wundern, daß man staunt und rätselt und die politischen Prozesse in Ungarn – die nun einmal ein wenig anders sind als die in anderen Ländern (wenn man von der Korruptheit der Sozialdemokraten absieht!) -  nicht versteht. Die imperialistische Berichterstattung gaukelt uns vor, sie würde jetzt gegen die Rechte kritisch und verurteilend vorgehen. Das ist der lächerlichste Betrug, der einem in der letzten Zeit untergekommen ist.
                                             


Zum Abschluß


Warum machte ich auf  Rhetorisierung und Ideologisierung aufmerksam? Weil eines Tages völlig freie Reden des Widerstandes entstehen werden und man das kalte, manipulierte Pseudo-Widerstands-Gerede von Orbán (und Jobbik) fein unterscheiden wird müssen von der feurig-rationalen Sprache des Aufstandes. 

So wie das heuchlerische Europa sich heute auf Ungarn einschießt, so wird es dann erst richtig auf das ungarische Volk losschießen. Ja sie schießen präventiv heute schon gegen ein künftiges genuines Aufstands-Ungarn. Daß es heute bereits eines wäre, das wollen Orbán und Konsorten den unteren Volksschichten weismachen. Die faschistische Jobbik hat ihre Hauptklientel im verarmten Osten des Landes, unter den Leuten, die eigentlich gegen jeden und alles rebellieren müßten  - aber sie unterwerfen sich.

Warum machte ich auf die Sozialdemokratien aufmerksam? Weil wir einen Sozialismus aufbauen müssen gegen die Sozialdemokratien. Oder zusammen mit Teilen, die sich von der Sozialdemokratie emanzipiert haben (7)

Warum machte ich auf die Vielfalt von heterogenen und zum Teil (noch) vagen oder widersprüchlichen  Bewegungen aufmerksam? Weil Links-Sein heißt: Das Kleine und Widersprüchliche unter die Lupe zu nehmen. Praktisch zu sein und zu sammeln. Und daneben die historische Tiefendimension nicht zu vernachlässigen.

Ungarn verstehen heißt: Im eigenen Land für die Rechte der Ungarn und Ungarinnen mitkämpfen.


(1) AuO:  Antisemitische Hetze im Café Zuckergoscherl!, Indymedia Austria,  3. 10. 2007
http://at2.indymedia.org/newswire/display/56098/index.html


(2) Seine beiden mikrologisch-anschaulichen Soziographien, so könnte man sie nennen: „Die Puszta; Nachricht aus einer verschwundenen Welt“ (andere Ausgaben. „Pusztavolk“) und: „Sándor Petöfi“ sind in deutscher Übersetzung erschienen und bilden eine hervorragende Grundlage für das Verständnis der ungarischen Gesellschaft, Unterschichten und Widerstandstraditionen.


(3) Christian-Zsolt Varga, Marco Schicker: Ungarischer Frühling? … Interview mit dem Chef der Szolidaritás-Bewegung, Péter Kónya, Pester Lloyd, 18. 1. 2012


(4)  AuO: Der Bürgermeister von Athen: Weg mit den Zelten und Hütten am Syntagma-Platz! Indymedia Austria, 21. 7. 2011, 	http://at.indymedia.org/node/21001

      
 (5) Wichtige neue Massenbewegungen neben der Szolidaritás sind: 4K! („Negyedik Köztársaság“, 4. Republik,  eine  sich explizit  als links bezeichnende Bewegung, die mit selbstgewählten Roma-Vertretern zusammenarbeiten,  im Mai ein endgültiges Programm erstellen sowie eine Partei gründen will, oder „Egymillióan a magyar sajtószabadságért“ (Eine Million für die ungarische Pressefreiheit), die  zusammen mit unzähligen Basisinitiativen wie etwa TASZ  („Társaság a Szabadságjogokért“  - Gesellschaft für Freiheitsrechte), auf  Großkundgebungen mobilisieren. Aufgabe dieses Aufsatzes kann es nicht sein, diese relevanten Bewegungen im einzelnen zu beleuchten.. Das könnte einer weiteren Arbeit vorbehalten sein.

Vieles und Wesentliches über die neuen Bewegungen erfährt man in  der deutschsprachigen Internetzeitung  Pester Lloyd, die als die deutschsprachige Hauptquelle für die Orientierung über die derzeitige politische Situation in Ungarn gelten kann, daneben sind zu nennen: die oft sehr tiefgehenden Artikel der Korrespondenten der Jungen Welt –  die aber leider nur kurz on-line bleiben, und unter vielen zwei (nicht-ungarische) Blogs: Pusztaranger und The contrarian Hungarian. Aber ich will auch Telepolis nicht unterschlagen.



(6) Die Wiener ÖH-gesteuerte Pseudoprotestbewegung nach dem Zerfall der Audimax-Besetzung (ÖH, Österreichische Hochschülerschaft ist ein aus Vertretern und Jungfunktionären bürgerlicher Parteien zusammengesetztes standespolitisches Befriedungsinstrument, im Gegensatz zu einem linken AstA) hat es zu verhindern gewußt, daß so etwas wie die Politik einer horizontalen studentischen Initiative und zwar aus Ungarn – das gibt´s dort - im Rahmen des internationalen Anti-Bologna-Treffens am Campus bekannt gemacht wurde, stattdessem luden sie aus Ungarn einen ihrer flachen Freunde ein, der über die antiautoritäre studentische Protestbewegung nichts zu berichten wußte und nur ein paar  irrelevante Anmerkungen mit einer typisch dahinbrütenden kleinbürgerlichen Melancholie von sich gab.

Eben erfahre ich, daß die grün- und sozialdemokratisch gefärbte Wiener ÖH, dieses sich links nennende Parteienscheusal, den Betriebskindergarten am Campus abschaffen will.


(7) Wie etwa der klar antikapitalistischen ungarischen MEBAL (Magyar Egyesült Baloldal, Ungarische Vereinigte Linke), die eine der prägnantesten,  transparentesten und informativsten Websites von allen Bewegungen eingerichtet hat, in ständiger Verbindung zur Gewerkschaftsbewegung und zu zahlreichen anderen linken Gruppierungen und Initiativen. Im vergangenen Sommer fand in den Räumlichkeiten der MEBAL ein österreichisch-ungarisches antifaschistisches Symposium statt, an dem auch Vertreter mehrerer Länder aus der Balkanregion teilnahmen. Auch aus Deutschland war man herangereist.



Antisemitische Hetze
im Café Zuckergoscherl!


Am 7. 11. 2006 fand im Café Zuckergoscherl im 3. Bezirk eine Veranstaltung über Ungarn statt, in der seitens des Vortragenden, der Moderatorin wie des Publikums Judenhaß in unüberbietbarer Weise zum Ausdruck kam.

Eine der zahlreichen Seiten im Internet, die es sich zur Aufgabe gesetzt haben, harmlos und unbedarft Wien-Tourismus und lässige Jugendkultur zu animieren, The Other Site, schreibt über den Veranstaltungsort: „Hinter dem Rochusmarkt liegt das Café Zuckergoscherl. Es ist von den Sitzgelegenheiten her gemütlich ausgestattet, nur der hintere Raum Richtung WC wirkt durch seine breiten, blauen Längsstreifen etwas beklemmend.“ 

Mag´s an der blauen Farbe liegen?

Ein Cluster von rechten Organisationen, alle unter der guidance der FPÖ, tritt dort auf: Der „Club 3“ der IFF (Initiative Freiheitlicher Frauen), deren Bundessprecherin 8 Jahre lang - von 1995 bis 2003 - die jetzige Ministerin für Soziale Sicherheit, Generationen und Konsumentenschutz Ursula Haubner war, die Schwester Haiders, ist dort beheimatet; es gab dort eine „Bürgerinitiative gegen den Drogenhandel“, die allerdings, abgesehen von rassistischer Hetze gegen AfrikanerInnen keine nennenswerten Fortschritte im Kampf gegen das Drogenkapital zeitigte; und der Wiener Senioren-Kurier, Organ des freiheitlichen Wiener Seniorenrings kündigt auf seinem „Blauen Brett“ regelmäßig die dortigen Veranstaltungen an. Dazu gehören seit neuestem Veranstaltungen, auf denen ein intensiver ideologischer Erfahrungstransfer zwischen der ungarischen und der österreichischen radikalen Rechten stattfindet. 

So machte kürzlich dieses „Blaue Brett“ auf eine Veranstaltung mit István Kádár aufmerksam, einem Journalisten der rechtsnationalen und weitverbreiteten ungarischen Zeitschrift „Demokrata“, die sich vom Äußeren her ein wenig wie Times oder Profil geriert. Die Veranstaltung fand am 7. November 2006 statt. Sein Vortrag hatte den Titel „Hat Ungarn noch eine Chance?“ 

Zum Aufgabenkreis dieser bezirklich-überbezirklichen Initiative gehören auch eindeutig nationalsozialistische Gedenkveranstaltungen. In derselben Nummer (Nr. 11/22006), in der die Ungarn-Veranstaltung vermerkt war, kündigte der Senioren-Kurier auch die Gedenkveranstaltung an, die für Nowotny am 12. 11. 2006 am Zentralfriedhof abgehalten wurde.

Moderatorin der Ungarn-Veranstaltung war Katalin Clemente-Palma, Lehrerin und Malerin, nach dem Volksaufstand aus Ungarn nach Kanada geflüchtet, nun wieder in der Region. Von der FPÖ ließ sie sich zur Wahl aufstellen. Ihre moderierende Funktion beschränkt sich nicht auf diese Veranstaltung, ihre Telefonnummer wird als Kontakt bei vielen anderen Veranstaltungen des Club 3 angegeben, etwa beim Vortrag, den Otto Scrinzi am 14. 12. 2004 im erwähnten Café Zuckergoscherl unter dem Titel „Zukunft ohne Nachwuchs, Nachwuchs ohne Zukunft?“ hielt.

Scrinzi ist ein Mann, dessen Biographie für eine Politik steht, die weit hinter die der FPÖ zurückreicht, zu den Wurzeln, und er hat auch kürzlich wieder am 21. 11. im Café Zuckergoscherl einen Vortrag mit der Bezeichnung „Hat Ideologie noch eine Zukunft gehalten?“ Auch bei dieser Gelegenheit war unter „Info“ die Telefonnummer der besagten Katalin Clemente-Palma angegeben.

Der Wiener Seniorenring ist laut eigenen Angaben „ein selbständiger Verein. Da wir auch im Vorfeld der FPÖ tätig sind, wird selbstverständlich hin und wieder politisiert.“ (Kursives, auch in der Folge, vom Autor). So heißt es in der Kategorie „Wir über uns“ auf der Homepage des Wiener Seniorenrings.

Ein wenig politisiert haben an jenem Abend auch unsere Frau Katalin, sowie der Herr Kádár, und das Publikum.

Frau Clemente hat zum Einstieg eine ziemlich gut gemachte Photoausstellung von ihr präsentiert. Man sieht dort extrem verarmte Ungarn der Unterschicht, insbesondere Frauen in einem Altersheim, die Frauen haben verzweifelte Gesichter oder solche, in denen Resignation und Ausgeliefertsein bereits groteske Züge annehmen, das Altersheim erinnert in seiner Dürftigkeit und Ärmlichkeit an irakische Spitäler. An sich eine perfekte Sozialreportage. Man sieht auch alte Menschen, die Handkarren mit Kramuri durch die Straßen ziehen, wie in den Dreißigerjahren des vergangenen Jahrhunderts, während der Hochblüte der faschistischen Horthy-Diktatur.

Daneben sind Aufnahmen von chinesischen Unternehmungen zu sehen, vor denen Luxusautos geparkt sind, die so prägnant aufgenommen sind, das man damit sofort glänzende Luxusschlitten von Mafiabossen assoziiert. Die chinesischen Unternehmer sind seit mehr als einem Jahrzehnt im Visier der radikalen Rechten, und auch in moderaten bürgerlichen Blättern Westungarns, wie Kisalföld („die Kleine Ungarische Tiefebene“), finden sich systematisch Artikel über neue chinesische Geschäfte und ihre Dumping-Politik, insbesondere wird vermerkt, welche traditionellen Gaststätten oder sonstigen Begegnungsorte diesen chinesischen Warenhäusern weichen mussten.

In scharfem Kontrast zu den Bildern über das „Spekulantenkapital“ der Chinesen (das mit einem wahrlich antisemitisch geschärften Blick wahrgenommen wird) stehen einige opulente Bilder von Budapester Luxus-Kaffeehäusern. Wieso denn das? Fragt man sich. Sind die Budapester denn nicht stolz auf ihre Kaffeehäuser, so wie wir Wiener auf unsere?

„Das war das Café Zentral“, erklärt Frau Katalin Clemente-Palma, „heute heißt es, und sie erhebt ganz leicht ihre Stimme, New York!“ Zynisches Gelächter im Publikum. Ein Schäuferl wird nachgelegt: „Sie wissen schon, welche Intellektuellen sich das damals schon gut leisten konnten.“ Und zum Thema Chinesen erklärt sie den unbedarften Österreichern: „Die Ungarn haben ungefähr so viel Probleme mit den Chinesen wie wir mit den Türken.“

Nun kommt das Thema Armut. Damit können sie punkten. Der Protest gegen die Verarmung steht im Zentrum der Propaganda der neuen ungarischen radikalen Rechten, die sich insbesondere am Kossuth-tér neukonstituiert hat. Bei diesem Thema sind sie sehr realistisch. Clemente-Palma beklagt, dass so viele Pflegekräfte in den Westen gehen, wo sie besser bezahlt werden. Soziale Forderungen für das ungarische Proletariat erhebt sie allerdings in ihrem Vortrag nicht. Zu den wahrlich erschütternden Aufnahmen alter und alleingelassener Frauen sagt sie: „Putzfrauen füttern diese Alten Menschen“. Und man gibt, so berichtet sie, dem Personal 1000 Ft in die Hand, damit sie dann die Alten füttern, sonst würde sich nämlich niemand um sie kümmern.

István Kádár beginnt mit der aktuellen Parteipolitik. Die antikommunistische MSZP (Ungarische Sozialistische Partei) wird „Postkommunistische Partei“ genannt, sie werde unterstützt durch die „sogenannten Freien Demokraten“ (SzDSz), alternierend auch als die „sogenannte sozialliberale Partei“) bezeichnet, die, wie Kádár erklärt, „eine nicht so heimische Mentalität hat, die nationsfremd ist, und da hab ich mich noch ziemlich sanft ausgedrückt. ... Diese Kerle sind an ihren Stellen geblieben, und wie sehen die gleichen Gesichter, und sie benehmen sich unerträglich.“

Jetzt folgt ein großer historischer Schwenk: Ethnisiert wird jetzt die kommunistische Nachkriegsregierung. Eine Verräterregierung! „In den Verträgen steht, dass die Sowjetarmee nur so lange bleiben konnte, bis die Nachschublinien nach Österreich gesichert waren. ... In der ersten Regierung dieser politischen Besatzer waren auch fünfzig dieser „Nationsfremden“ (Gelächter im Publikum) vertreten.“

Mit welchem Recht regen sich überhaupt diese Leute auf? Haben sie etwa einen Sonderstatus? Es werden die strengen und vorpreschenden Judengesetze des Horthy-Regimes erwähnt. Dazu heißt es: Die Juden „waren auch nicht mehr oder weniger als die übrigen Minderheiten“. Was unwahr ist, denn im „alten“ Ungarn lebte eine Million Juden, ein hoher Anteil also im europäischen Vergleich, und die progressive ungarische Geschichtsschreibung erwähnt häufig die verhältnismäßig glückliche „Symbiose“ (so heißt es häufig mit retrospektiver Trauer, etwa bei Fejtö) zwischen Ungarn und Juden in Ungarn, die in Ungarn im Vergleich mit anderen Ländern sehr entwickelt war, und dies auf der Ebene des Bürgertums, der Intellektuellen und des politisch bewußten und aktiven Proletariats.

Solche detaillierten Sorgen hat der Herr Kádár aber nicht, und zum Holocaust meint er: „Ich würde nicht sagen, dass alle verschont wurden!“ 

Und damit man ihn nicht mißversteht: „Aber die Zahlen stimmen vorne und hinten nicht.“

Die Ausgerotteten sind die Unterdrücker: „Kein Zufall, dass viele Leute die Unterdrückung durch diese Minderheit erlebt haben ... von den Juden, so muß ich sprechen, ich kann da nicht herumreden. Auch in der roten Räterepublik (sic!) hatten wir eine ähnliche Situation. Von 17 Personen waren 13 von diesem Schlag. Auch keine gute Erbschaft!“

Der Dreck konnte sich vor dem Faschismus retten. „Die schlimmsten, die keine menschlichen Qualitäten hatten, konnten überleben (in der Sowjetunion, Anm. AuO). Der Abfall, der Mist hat überlebt, die sind mit der Roten Armee 1945 zu uns zurückgekommen.“ 

Nun kam mit der bürgerlichen Antall-Regierung ja doch die Befreiung? Nicht ganz. „Die Rache nach der Revolution (von 1956, AuO) war schlimm, und die Enkel dieser Leute sind heute an der Macht. ... Die Bauernpartei, die Christdemokraten, die Sozialdemokraten sind während der letzten Regierung (vor der Wende, AuO) wieder herausgekommen, und die Fidesz.“. Sie wird zunächst als „die konservative Partei“ bezeichnet, ist aber „unzufriedenstellend“. In der Folge wird sie ständig als die „Halbkonservativen“ bezeichnet, als wären sie Verräter an der echten nationalen Sache. “Es blieben die Postkommunisten, die Freien Demokraten, das sind also diese Außerirdischen!“ (Großes Gelächter im Publikum).

Das Ausbleiben einer Siegerjustiz wie in Deutschland ist ihm besonders ein Dorn im Auge und wird dem Verfassungsgericht angelastet: „Mörder und Staatsverräter können nicht zur Rechenschaft gezogen werden. ... Das betrifft auch Leute, die gemordet haben. .. .Der Verfassungsrichter war zwei Perioden im Amt, jetzt ist er Staatspräsident (László Sólyom, Anm. AuO). Auch von der gleichen Abstammung.“ Und er fügt hinzu: „Es gibt ein Gerücht, dass er der Enkel von Kun Béla ist.“

Da mussten die Leute ein wenig herumrätseln. Denn ihr antikommunistischer Tiefblick reichte nicht bis zur Räterepublik. Nachdem mehrere Male „Béla Kun“ wiederholt wurde, schnallt einer aus dem Publikum und ruft laut: “Aber der ist ja auch ein Jud!“

Zu einer kompletten Rassen-"Theorie"- die sich ja auf die Erfahrung von zwei faschistischen Diktaturen und deren ideologischem Schrifttum stützen kann - gehören natürlich auch die "Zigeuner". Die würden grundsätzlich gekauft werden, wurden es "auch schon in der Vergangenheit. ... Bei den Zigeunern ist das am leichtesten, einer kriegt da 500 Forint" auf die Hand (Grosses Gelächter im Publikum).

Ein wenig wird auch 1956 gestreift und die drei ursprüngliche Kandidaten für das Amt des Ministerpäsidenten der Regierung, die nach der Niederschlagung des Aufstands eingesetzt wurde: János Kádár, Ferenc Münnich und Antal Apró. Apró koordinierte als stellvertretender Ministerpräsident die militärische Niederschlagung des Aufstandes.. "Apró ist der drittgefährlichste" gewesen". 

Publikum: "Auch jüdisch?"

Kádár: "Auch jüdisch!" (Eine Frau lacht laut auf). Kádár: „Braucht man nicht einmal dazu sagen, denn meist trifft das zu!"

Die sozialistischen Politiker, meist Juden, haben ganze Fabriken aufgekauft, "... und wir sind da einfach unfähig, wir neuneinhalb Millionen, die wir da im Regen stehen!"

Vor drei Jahren hätte ein Putsch stattgefunden. Bei dem Putsch, wo der Medgyessy (der vorangegangene Ministerpräsident, AuO) gekauft wurde, wurde keine Abstimmung im Volk abgehalten, "Gyurcsány wurde von den Abgeordneten zum Ministerpräsidenten gewählt. Einem geht das Taschenmesser in der Tasche auf!" (Gelächter)

Publikum: „Das ist zu wenig!“

Anderer: „Wieso lebt der noch?“

In der Folge ging es um das Sowjetische Siegesdenkmal. "In der Mitte des Freiheitsplatzes steht seit dem Ende des 2. Weltkrieges ein Denkmal der Roten Armee mit dem verbotenen Roten Stern. Die Sowjetarmee gibt es nicht mehr, also hat es nichts mehr hier zu suchen. Außerdem sind dort nicht, wie behauptet wurde, Soldaten begraben, die man an sich, als Tote, respektieren muß. ... Der 50. Jahrestag wäre ein ausgezeichneter Anlaß gewesen, das ... zum Verschwinden zu bringen. Das Denkmal ist vielen ein Dorn im Auge." Damit wollte er offensichtlich den Demolierungsversuch rechtfertigen.

Über den Angriff aufs Fernsehen und die anschließende Verwüstung des Fernsehens durch einen eindeutig rechtsradikalen Schläger-Mob, was aus einer Online-Dokumentation auf Hír-TV, dem Kanal, der der Fidesz nahesteht, eindeutig hervorgeht, meint er: "Der Weg führt zum Fernsehen, (nochmals mit Nachdruck:) Fernsehen: der Lügenkanal.. Einige begannen da, vielleicht etwas übertrieben, Skandal zu machen.", verharmlost Kádár den pöbelhaften Verwüstungsakt.

Inzwischen war ein Körberl herumgereicht worden. Die Leute gaben jeder mindestens 10 Euro, wenn nicht 20 oder mehr. Mindestens 200 Euro, wenn nicht mehr, dürften sich in dem Simperl angesammelt haben. Das Publikum wurde auf einen weiteren Zweck der Sammlung aufmerksam gemacht, es wurde Scrinzis ins Haus stehender Besuch angekündigt: "Primarius Otto Scrinzi kommt zu uns, für ihn müssen wir die Reise bezahlen." 

Eine Anekdote aus der Revolution/dem Volksaufstand? Kádár: "Der amerikanische Gesandte Schoenfeld, ich betone den Namen, wurde von Banditen ausgezogen, er war ausgezogen bis auf die Unterhose, und ging zum Marschall Woroschilow. Wenn Sie mir die Täter vorführen, werde ich sie betrafen, sagte Woroschilow. ...“ 

Im Verlauf der Diskussion verlautet auch folgendes: „Wenn die Frage Israel heute die Weltpolitik beschäftigt, ist es geboten, sich mit dem Judentum und den Juden zu beschäftigen. ...“ Und: „ Die ganze Regierungsmannschaft war ausnahmslos jüdisch, der einzige, der nicht jüdisch war, war Imre Nagy." Kádár erwähnt in der Folge den Geheimdienstchef Péter Gábor, „gebürtiger Weinberger", wie mit einem gewissen Unterton hervorgehoben wird. Kádár: „Wenn man heute ins Haus des Terrors kommt (antikommunistisches Museum in Budapest, AuO), kann man ihn mit 30 bis 40 Mitarbeitern um ihn herum sehen. Ich kann Ihnen versichern, dass die Physiognomie aller dieser Mitarbeiter ausnahmslos dem auserwählten Volk angehört."

Aus dem Publikum gibt´s eine Menge Rancune, es wurde beklagt, dass sich hier jeder für (wohl zurecht?) „verprügelte Drogenhändler“ und „Zigeuner“ einsetze, es ging gar die Rede von einer „jüdischen Kulturdiktatur“. Eine Frau stellt eine Frage zu den „Zigeunern“: „Wie nennen sich die Zigeuner in Ungarn? Zigeuner oder Roma?“

Kádár: „Der ungarische Zigeuner sagt Zigeuner, der nicht-ungarische Jude sagt Roma!“

Also eine jüdische ideologisch-sprachliche Verschwörung! Wahrheit ist, dass in der sehr vielgestaltigen ungarischen politischen Roma-Landschaft im Sinne der politischen Vertretung und Selbstvertretung der cigányok im Gegensatz zum deutschen politischen Sprachgebrauch sowohl die Bezeichnung roma verwendet wird, entweder bei der Bezeichnung Roma-Parlament, daß aber auch cigány, Mehrzahl cigányok, die ungarische Entsprechung für „Zigeuner“, und zwar auch in nicht-pejorativer Bedeutung verwendet wird, etwa beim Magyarországi Cigány Szervezetek Fórum (MCF), dem Forum der Organisationen der Zigeuner Ungarns, dessen vor kurzer Zeit entstandener Partei-Arm die MCF Roma Összefogás Párt ist, die Roma-Sammelpartei des Orbán Kolompár, eine der interessantesten politischen Innovationen der letzten Zeit. 

Mit solchen Details hält aber der Herr Kádár sein Wiener Publikum nicht auf, ja er leistet seinen Beitrag dazu, dass die Kenntnis der österreichischen Bevölkerung über ungarische Belange weiterhin auf einem Nullpunkt gehalten wird. Ohne Zweifel spielt Kádár unter anderem auf die Összefogás Párt an, wenn er folgendes von sich gibt: „Es gibt schon wieder Zigeunerorganisationen, die schon wieder dieses Spiel spielen.“ Und er berichtet über einen Fall, der weithin von der nationalen Rechten ausgeschlachtet wurde, wo ein Mädchen von „Zigeunern“ „überfahren“ wurde. Und er präzisiert das ein wenig: „Ein großer Teil der Bevölkerung ist sofort danach an das andere Ufer der Theiß geflüchtet. Es gibt nämlich Gruppen, die fähig sind, Rache auszuüben,“ so Kádár. 

Unser undercover-Mann gab sich bieder und fragte: „Meinen Sie jetzt Gruppen der Zigeuner oder von unseren Leuten?“ Darauf Kádár: „Unsere.“

István Kádár propagiert also in Österreich und vor einem Wiener Publikum existierende ungarische Rachebrigaden der radikalen Rechten, die mit Gewalt gegen Roma vorgehen.

Nicht dass man etwa meint, dass von dieser freiheitlichen Aktionsgruppe die Moslems ausgespart würden. So hielt am 13. September 2005 ein gewisser Helmut Müller einen Vortrag mit dem Titel „Terror unser!“. Er ist der Autor eines Buches über den „Vormarsch des Islam“ und sprach an dem Tag über „die Hintergründe des islamistischen Terrors und über den „totalen Krieg“ “.

Nun folgt ein kleiner Abgesang der Frau Katalin Clemente-Palma. Sie berichtet über ein Gymnasium der Budapester Innenstadt, das sie besucht hatte, das das „das beste Gymnasium“ gewesen sei. „Welche Zusammensetzung mag es dort gegeben haben?“ ruft sie rhetorisch. Das Publikum errät es ohne Schwierigkeit. „Zwei (ihrer Mitschüler, AuO) kamen sofort zu den Gardisten. Ein Mädchen, das kaum Leistungen aufweisen konnte, kam sofort zum Fernsehen, einer ist nach der Wende Staatssekretär geworden.“

Es wird weiter gesammelt. Ein ehemaliger, jetzt pensionierter, Mitarbeiter des Wiener Ost- und Südosteuropa-Instituts legt 10 Euro in das Kádár-Scrinzi-Körberl!

Er berichtet von einer vorangegangenen Ungarn-Veranstaltung in der Wiener Universität und meint dazu, etwas kryptisch: „ Man benutzt die Revolution, um die Diktatur dem heutigen System gegenüberzustellen.“ „Wir sind da froh, dass wir heute eine Demokratie haben!“ heißt´s da aus dem Publikum.

Das soll eine Demokratie sein, in der sowas gedeiht?



Eine faschistische Festung mitten in Wien!
 
 
 
Der Historiker Sándor Szakály wurde vor kurzem von der Regierung Orbán mit der Leitung  eines unmittelbar dem Staatssekretar im Amt des Ministerpräsidenten unterstehenden Geschichtsinstituts beauftragt, das, den Statuten folgend, unter anderem die Aufgabe hat, in Ungarn die "Stärkung des nationalen Zusammenhalts" zu fördern  - oder was man derzeit in der ungarischen Regierung unter Wissenschaft versteht. Ein sich wissenschaftlich tarnendes Regierungsinstitut!
 
Skakály hat sich damit unbeliebt gemacht, daß er die Maßnahmen der Gendarmerie des faschistischen Horthyregimes, mit denen zehntausende Juden und Jüdinnen, auch Roma, nach Polen und in den Tod geschickt wurden, als "fremdenpolizeiliche Maßnahme" verharmlost hat.
 
Dahinter steht die Auffassung, Juden und Jüdinnen wären nichts als heimatlose Parasiten – eine  Auffassung, die in der neuen Rechten, den neuen faschistischen und nazistischen Bewegungen, Organisationen und Milieus immer mehr um sich greift und schon Gemeingut geworden ist.
 
Diese Äußerung war  der Höhepunkt in einer Reihe von revisionistischen und faschismusverharmlosenden Äußerungen und Thesen dieses Rechts-Historikers, die insgesamt auf ein großes Projekt hinauslaufen, nämlich den Horthy-Faschismus, dessen Ideologie die derzeitige Regierung als Vorläuferkraft, Rechtfertigung und ideologische Konsolidierung ihrer eigenen Politik verwendet, salonfähig zu machen.
 
Der Verband der Jüdischen Kultusgemeinden Ungarns Mazsihisz hat aus Protest gegen den „Sager“ Szakálys die Teilnahme an den staatsoffiziellen Gedenkfeiern zum khurbn (shoah, Holocaust) abgesagt.
 
Ein im Wiener Collegium Hungaricum (dem Ungarischen Kulturinstitut) angesiedeltes Geschichtsinstitut (das Balassi-Institut) hatte diesen Historiker nach Wien eingeladen. Er sollte am Montag den 24. 3. um 19  Uhr im Collegium Hungaricum in der Hollandstraße 4 (gegenüber dem Schwedenplatz) einen Vortrag mit dem Titel „Ungarn im 2. Weltkrieg“ halten.
 
Hat man jetzt einen Rückzieher gemacht? Der  antifaschistische Blog Pusztaranger, der die Propagandaveranstaltung als erster in deutscher Sprache verbreitet, teilte am 19. 3. mit, die Veranstalter hätten den Vortrag abgesagt. Auch auf der Homepage des Balassi-Instituts ist die Absage vermerkt.
 
Ob man dem trauen kann, ob es nur ein Schmäh ist, kann man derzeit nicht sagen. Jedenfalls müssen derlei Institutionen Zielpunkte unserer Aufmerksamkeit 



Hetzveranstaltung unterbindet Kritik 
an der FPÖ!
 
Von den Parteien haben wir genug, das ist allen klar und das war auch allen klar, die an der großen Kundgebung vor einigen Wochen, die von den Piraten initiiert worden war, teilnahmen, und daher lautete auch eine Regelung: Keine Parteipropaganda, keine Parteisymbole!
 
Weil man, zurecht, gegen die Parteien ist. Nun hat auf der gestrigen Demonstration am Ring eine größere Gruppe an dieser öffentlichen Demonstration mit scharfer Kritik gegen die FPÖ teilgenommen. Niemand wird bestreiten, daß der kriminelle Sumpf in Kärnten unter der Führung des schlangengleichen Haider die Hauptlast für den größten Wirtschaftsskandal Europas nach dem 2. Weltkrieg, wie es die „Zeit“  betitelte, trägt.
 
Von dem rabiaten Anmelder dieser „Kundgebung“ wurde aber schreiend auf die Plakate dieser Gruppe hingewiesen, auf denen ganz deutlich „FPÖ“ vermerkt war. Laut Auskunft der Polizei handelt es sich bei diesem Anmelder um Andreas Dettlof. Der versuchte die Polizei dazu zu bringen, die kritische Formation auszuschließen. Die Polizei war etwas desorientiert, kannte sich nicht aus, unternahm verdienstvollerweise nichts.
 
Dieser Herr Dettlof, im Internet sehr aktiv, argumentierte, da der Name einer Partei hier stehe, sei es eine parteienbezogene Bekundung und daher nicht zulässig. Er verkehrt also die ursprüngliche vernünftige Regelung, die auf dem Mißtrauen gegen die Parteien und deren folgerichtigen Ausschluß beruht, in das Verbot, ebendiese Parteien, von denen man sich fernhalten möchte, zu kritisieren. Eine hinterhältigere, klobigere und demagogischere Umkehrung kann man sich nicht vorstellen.
 
Er verbietet Kritik an der FPÖ!  Mit rauher Stimme, aggressiv, sein Auftreten, das zahlreicher Anwesender und besonders das der Ordner hat wenig mit dem zum Teil doch rationalen, zum Teil doch sensiblen Stil zu tun, den man im allgemeinen im progressiven Lager vorfindet. Oder sagen wir besser: nichts zu tun.
 
Von einem weiteren Aktivisten dieser autoritären, aber nicht intelligenten  Gruppierung hieß es:  „Wir wollen hier keine Parteienreden haben!“  Meint er, der Protest gegen die FPÖ käme von der FPÖ?
 
Ein anderer schreit: „Wir wollen keine Randalierer hier!“ Kritik an der Amalgamierung von Organisierter Kriminalität und nazistoiden Neoformationen wäre diesen „Hypo-Alpe-Adria-Gegnern“ zufolge Randale? Sich gegen die O. K. zu stellen  ist irrationaler Wut gleichzusetzen?
 
Der zivilistische Anführer und Hauptredner der etwas zu völkisch geratenen Gesamtgruppe, Herr Enenkel von den Piraten, hatte sich, vielleicht nach dem Studium irgendeines US-Handbuchs für Bürgerrechtler und sonstige Demonstranten, wie die Damas de Blanco,  in einen weißen Kittel gekleidet, stand am Beginn des Zuges und wirkte wie eine Mischung aus Oberarzt und Weihnachtsmann. Vorne die Piraten, in der Mitte die Antikommunisten.
Wir haben hier eine Allianz zwischen einer liberalen Oberfläche und einem völkischen Untergrund, die sich den Versuch teilen, über die Protestbewegung Hegemonie zu erlangen.  - Inzwischen haben sich Enenkel und Dettloff zerstritten, wie man im Facebook nachlesen kann, vielleicht ist Dettloff eifersüchtig auf die Rolle des Enenkel?
 
Unter Männern scheint es ja sehr häufig pathologischen Sexualneid zu geben!
 
Leute mit Hunden ohne Beißkorb waren da, weder die Hunde hatten einen Beißkorb, noch die Leute. Die Ordner waren alle in gelbschimmernde Overalls gekleidet, als wären sie Mistkübler, ohne daß ihre Arbeit so nützlich gewesen wäre wie die der Mistkübler. Die Ordner hatten alle ein Megaphon dabei, ohne wesentlich an einem „Diskurs“ teilzunehmen, wohl um sie noch etwas „offizieller“ zu machen  - sie wirkten, als hätte man sie schnell, aus dem Gurktal oder aus einem entlegenen Teil der Oststeiermark für diese Volkserhebung rekrutiert.
 
Ein Redner begann zu reden, und ich bat darum, er möge sich doch vorstellen und seine Organisation nennen. Da waren links und rechts von mir die Ordner gleich zur Stelle und drängten mich drohend ab! Auf einer FPÖ-Kundgebung hätte man mich genauso abgedrängt.
 
Das soll eine Kundgebung sein? Da hab ich beim Burschenschaftlerball noch mehr Redefreiheit!
 
Aber man lechzt nach gesellschaftlicher Verbrüderung! In simplen Beiträgen wurde Eintracht beschworen, so als könnte  ad hoc ein monopolistischer Block konstruiert werden. Dahinter steht, wie bei der Au, das Bedürfnis nach Volksgemeinschaft. Dem Orbán gelingt´s.
 
„Schade, daß solche Demonstrationen, von Leuten, aus welchem Lager sie auch kommen mögen, gestört werden. Wir sollten alle an einem Strang ziehen!“ hieß es im Tonfall nationaler Hoffnung.  Was Blöderes hab ich noch nicht gehört!
 
Eine radikal und konsequent gegen das infamste Partei-Instrument des gegenwärtigen kapitalistischen Raubzugs protestierende Teilnehmer-Gruppe, ist, dieser Beitragenden zufolge, vielleicht links, vielleicht aber auch rechts. Vielleicht ist das gar dasselbe?
 
Aber man kann dummen (und daher gefährlichen) Menschen nicht immer das Recht zugestehen, sich in alles zu mischen und die Demagogie an die Spitze zu treiben, die virtuelle Gleichstellung von extrem Rechts und extrem Links zu praktizieren, so wie es die Geheimdienste tun. Dafür bot der obskure Rummel aber ein Forum!
 
Und einer, der ein Resumé zieht, äußert Folgendes: „Ansonsten muß man aus diesen Vorfällen lernen, daß man sofort Konsequenzen ziehen muß!“ Diese und ähnliche Sager sind wörtlich und, wie gesagt, mitstenographiert. Es findet also eine präventive Ausschlußhetze gegen Meinungsbekundungen statt, die den OrganisatorInnen, in diesem Fall vertreten durch Herrn Detloff, nicht in den Kram passen, nicht in ihre Generallinie passen. Man wird in Zukunft also mit Zensurkundgebungen rechnen müssen.
 
Ein anderer jammert: „Schade, daß so wenig gekommen sind. Woran es liegt?“ Woran es liegt, das habe ich nicht mehr mitstenographiert. Nun, man möchte für die Zukunft hoffen, daß auf solche Kundgebungen in Zukunft noch weniger kommen.
 
Wie die Leute intern miteinander sprechen, wie sie hämisch auf die blicken, die ihnen nicht passen, das  ist tiefer Stammtisch, und es ist von den flinken professionellen Filmern und Photographen bisher nicht veröffentlicht worden. Aber die völkische Ideologie  ist auch an der liberalen Firnisorganisation "Hypo, es reicht!“ nicht spurlos vorbeigegangen. Auf einer Versammlung des Vernetzungstreffens im EKH bemühte einer ihrer Sprecher gar den Terminus „Volksstamm“, um die Gesamtheit der Bedrohten zu kennzeichnen.  Ich werde dies noch an seinem Ort ausführlicher protokollieren
 Man hört bei der regnerischen Veranstaltung auch Äußerungen, die in einer Art Ragnarök-Stil gehalten sind: „Möge das Land erwachen! Möge das Land erwachen!“ hieß es gleich doppelt.

 Daß es in tiefem Schlaf liegt, erweist ja diese Kundgebung!

Graue Wölfe heulen in Wien

Türkische Faschisten werben unter Migranten in Österreich. Für den 20. April Großveranstaltung geplant

Michael Bonvalot; Junge Welt, 16. 4. 2014
Das Gasometer in Wien-Simmering versorgte früher die Haushalte im Osten der Stadt mit Gas. Heute sind in dem alten Backsteinbau unter anderem ein Einkaufszentrum, ein Studierendenheim und eine Konzerthalle untergebracht. Für den 20. April haben sich dort besondere Gäste angekündigt: Die Türkische Föderation in Österreich (ATF) feiert mit einer Festveranstaltung inklusive Konzert den 40. Gründungstag ihres Dachverbandes – just an Hitlers Geburtstag.

Das Datum ist kaum zufällig gewählt. Die ATF ist die zentrale Vorfeldorganisation der faschistischen MHP, der »Partei der nationalistischen Bewegung«. Besser bekannt ist die MHP unter dem Namen ihrer paramilitärischen Verbände: »Graue Wölfe«. Bozkurt, wie sie auf türkisch genannt werden, sind eine offen faschistische Partei, ihr Gründer Alparslan Türkes war ein bekennender Hitler-Verehrer.

Die Grauen Wölfe haben eine lange und blutige Geschichte des Terrors gegen Linke, Kurden und religiöse Minderheiten wie die Aleviten. Vor allem in den 1970er Jahren fungierten sie mit ihren damals bis zu 100000 ausgebildeten Mitgliedern als faschistische Todesschwadron. Mehrere tausend Menschen, vor allem Kommunisten und Gewerkschafter, fielen ihren Angriffen zum Opfer. Der Terror der MHP mündete schließlich im Militärputsch von 1980.

Heute ist die MHP in der Türkei eine etablierte Partei mit Massenbasis. Bei den Regionalwahlen Anfang April bekam sie rund 18 Prozent der Stimmen. Doch die Grauen Wölfe sind immer noch genauso gefährlich wie in den 1970er Jahren. So wird der Mörder des 2007 in Istanbul getöteten Journalisten Hrant Dink dem Umfeld der MHP zugerechnet.

Mit der Arbeitsemigration kamen die Grauen Wölfe auch nach Westeuropa. Unter dem Deckmantel von Sport- und Kulturverbänden rekrutierten sie neue Anhänger. Sie haben ein durchaus attraktives Angebot: Türkische Jugendliche werden aufgrund ihrer Herkunft diskriminiert, obwohl sie in der zweiten oder gar dritten Generation im Westen leben. Hier setzen die Bozkurts an und bieten als Alternative den Stolz auf ein idealisiertes »Vaterland«.

In Wien werden nun für den 20. April mehrere tausend Unterstützer der Grauen Wölfe im Gasometer erwartet. Pikanterweise steht der gesamte Komplex im Einflußbereich der österreichischen Sozialdemokratie. Einkaufszentrum und Wohnungen wurden von der SPÖ-nahen Gesiba sowie der Wohnbauvereinigung der Privatangestellten-Gewerkschaft errichtet. Die Konzerthalle wird von Planet Music betrieben, die ebenfalls eine Nähe zur Wiener Sozialdemokratie aufweist. Auf jW-Nachfrage bezüglich der Graue-Wölfe-Veranstaltung antwortete Planet Music nicht.

Das Desinteresse ist bekannt, für viele Politiker gilt auch heute noch: Türke ist gleich Türke. So gelingt es den Grauen Wölfen immer wieder, auch von offizieller Seite unterstützt zu werden. In der sozialdemokratischen Hochburg Linz etwa konnte die ATF 2009 noch das Rathaus für ein Konzert nutzen. Erst nach antifaschistischen Protesten wichen sie schließlich 2010 in private Räume aus. Auch in Wien regt sich nun Widerstand – ob er wirksam sein wird, werden die nächsten Tage zeigen.

Der Euro-Domobranze.
 



Die blutrünstige Hybris des 1. Weltkriegs ist ja schon wieder da! Und zwar in der Gestalt des Inzko, der die imperialistischen Heere auf die ausgeblutete Bevölkerung Bosniens hetzen will. Ein Österreicher noch dazu!
 
Welches Recht hat dieses Land überhaupt, auch nur ein einziges Urteil sich anzumaßen über jenes von ihm mitzerstückelte Territorium, das einst Jugoslawien hieß! Über jenes Bosnien, das ja schon einmal in seinem  - widerrechtlichen – Besitze war! Wie Pfaue stolzieren die hochdotierten „Repräsentanten“ des EU-US-Imperialismus daher, als ob sie von einer Luxuskarosse verächtlich herabblickten, „Hohe Vertreter“ – eine  Sprache, die uns in den Muff und den Blutdurst der Feudalzeit, zumindest den des Habsburgerregime zurückzwingt.
 
Welch eine gemeine Heuchelei  sind alle diese mehr oder minder ornamentalen  Gedenkveranstaltungen zum  Ersten Weltkrieg, die uns jetzt bewußtseinsindustriell ersticken - wenn nicht klargemacht wird, gerade am Beispiel der unterjochten südslawischen Volker (und der dort lebenden Roma), daß der Erste Weltkrieg Ungeheuer aus sich zeugte, die über den Zweiten Weltkrieg hinaus dauern und heute zu einer neuen apogée drängen.
 
Zu verwerfen ist von einem jeden progressiven Österreicher und einer jeden progressiven Österreicherin die Rolle und Funktion des österreichischen Kriegshetzers, zu verwerfen ist die Rolle der EUFOR, der NATO, der EU, der USA und insbesondere die der US-Botschaft in Sarajewo,  die den Rebellierenden, sollten sie nicht friedlich bleiben, unverhohlen gedroht hat.  Was für einen Frieden meinen sie?
 
Was für ein Recht hat die EU, haben die USA, hat die EUFOR, hat Valentin Inzko, haben österreichische Soldaten, was für ein Recht haben sie, sich dort aufzuhalten? Was haben sie bewirkt? Was hat ihre Politik gebracht? Verarmung, Krankheiten, Rechtlosigkeit.
 
Zu einem militärischen Hinterhof der EU  haben sie Bosnien germacht -  in dem die politischen und sozialen Rechte abgeschafft sind. Wieviele blutige Hungerregimes sollen in diesem Europa noch errichtet werden?
 
Nachdem sie das Land durch - auch durch innere Faktoren mitgenerierte – ethnische Kriege zerfetzt haben, wollen sie nun einen sozialen Aufstand niederkartätschen! Nicht nur eine Ethnie gegen eine andere Ethnie aufhetzen, jetzt geht es um eine sozialen Protestbewegung und  Selbstorganisation. Das Ziel einer Kriegsführung neuen Typs.
 
Hier ist ein blutiger Franz-Josef am Werk, der schon die Generäle des ungarischen Revolutionsheeres wie Vieh liquidiert hat. Im Hirn, in den kranken Vorstellungen des Inzko wühlen die Vernichtungsorgien des Conrad von Hötzendorf!
 
Was haben fremde Kraken und Aussauger überhaupt in dem ehemaligen Herzen Jugoslawiens, in diesem Bosnien, in dem Kroaten, Serben, Roma , Bosniaken und Juden, Christen, Atheisten und Moslems  friedlich zusammenlebten, zu suchen? Jetzt, wo wieder ein Zusammenleben gesucht wird, was haben sie dort noch zu suchen? Was haben sie dort zu suchen, nachdem sie zwanzig Jahre lang bewiesen haben, daß sie an nichts anderem interessiert sind, als sich um den Preis der Vernichtung der bosnischen Völker zu bereichern? Was hat ihr Statthalter also dort zu suchen?
 
Nicht nur für generelle Kriegshetzer, auch für solche, die zu einem sozialen Krieg hetzen, muß es, so wie für die Nazis (wie allgemein anerkannt) , ein Betätigungsverbot geben, und ein Wiederbetätigungsverbot. Für die Nazis ist das inzwischen selbstverständlich, und bei den national-übernationalen Kriegshetzern gegen soziale Erneuerer zögert man noch?
 
Und so wie den Habsburgern zurecht ihr Besitz genommen wurde, so sollten diesen Euro-Austro-Warlords, wie zurecht den Mafiosi in Italien, über eine banale Geld- und Gefängnisstrafe hinaus ihr Besitz requiriert werden. Ist es nicht die Bildung einer übernationalen kriminellen Vereinigung?
 
Für solche Leute muß ein internationales antiimperialistisches Tribunal her!
 
Hat übrigens Inzko nicht auch gegen österreichische Gesetze verstoßen, auf deren Grundlage jemandem, der sich von einem ausländischen Heer rekrutieren läßt, die österreichische Staatsbürgerschaft abzuerkennen ist? Hat sich Inzko nicht in leitender Funktion für einen Angriffskrieg einer fremden militärischen Söldnerbande ausgesprochen?
 
Inzko sollte zudem Bosnien verlassen, sich aus Österreich zurückziehen, und wenn er zurück will, um eine Aufenthaltsgenehmigung ansuchen oder sich in seinem allseits gepriesenen Brüssel seinen Alterssitz wählen – nicht im slowenischen Teil Kärntens bitte.
 
Und die Lemurenregierung in Österreich hat dazu nichts zu sagen?






Impressum:
Aug und Ohr Gegeninformationsinitiative
in Zusammenarbeit mit dem Komitee für Solidarität mit dem Widerstand in Griechenland
A-1070 Wien
Stiftg. 8
Druck: Eigendruck


